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Kirchplatz Nr. 3. 2 
Graßmann, Svrechſtunden von 12—1 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. November. Entgegen der noch 
geſtern in fon gut unterrichteten Kreiſen verlaut · 
barten Annahme, daß die Wiederwahl des Präfi- 
diums des Abgeordnetenhauſes ſich doch vielleicht 
nicht durch Alklamation vollzlehen werde, dat in dem 
Ergebniß der heutigen Sitzung ihre Widerlegung 
gefunden, indem das bisherige Präflbium, wie auch 
die Schriftführer, durch Alllamation wiedergewählt 

wurden. Dleſes Reſultat hat eine allgemeine Be⸗ 

ftriebigung hervorgerufen, inſofern es den Schluß zu 

rechtfertigen ſcheint, daß die ſämmtlichen Fralltonen 
dis Hauſes ſich bei ihrem Verhalten von dem 
Wunſche leiten ließen, ihrem Beſtreben nach ruhiger 
und fachlicher Erfüllung ihrer Aufgaben dadurch 
Aus druck zu geben. Hoffen wir, daß wir in die⸗ 
ſem Sinne das Ergebnlß der heutigen Präſidiums⸗ 
wahl als eine günſtige Vorbedentung für die wel⸗ 
tert Thätigkeit des Abgeordneteuhauſes anſehen 
dürfen! 

— Die „Prov. Korreſp.“ bemerkt zu dem 
auf die aus värtige Lage bezüglichen Satz der 
Thronrede: 

Von din äußeren Verhältuſſen des Staates 
wird in einem kurzen, aber eben wegen feiner Kürze 
gewichtigen Worte gehandelt. „Unter dem Schutze 
geſicherter, friedlicher Verhältniſſe“, jo beißt es, wird 
der Landtag feine Arbeiten wieder aufnehmen. Einer 
neuen Gewähr für die Frledlichkelt der von der 
Staatsregierung verfolgten Politik hätte es nicht be ⸗ 
vurſt. Deſto größer wird die Befriedigung dar ⸗ 
über fen, daß den Abſichten dieſer Politil der Er- 
folg nicht verſagt geblieben iſt und daß der geſtel 
gerte Verlehr mit gekröaten Häuptern und leiten · 
den Staatemännern des Auslandes, in welchem die 

Felde zum Ausdruck gelommen iſt, dazu beigetragen 
bat, die Segnungen des Friedens geſichtrt erſcheinen 
zu laſſen. . 

— Die „Poſt“ ſchreibt anſchtinend ofſtziös: 
Wie wir erfahren, gedenkt der Kronprinz fi von 
Spanten nicht nach Portugal zu begeben, ſondern 
nach bisherigen Dispofitionen auf demſelben Wege 
nach Deutſchland zurückzukehren. Wenn die Reiſe 
nach Spanien nicht erſt jetzt geplant, ſondern im 
Prinzip ſchon bei der Anweſenheit des Königs von 
Spanten in Homburg beſchloſſen war, ſo hat man 
ts als ein beſonderes Gebot erachtet, dem König 
Alfons wach den Borgängen in Paris durch fehlen. 
nigt Erwiderung jeines Beſuchts deutlich auezuſpre⸗ 
chen, daß dentſcherſeits an der Befeſtigung der gu ⸗ 
ten Beziehungen mit Spanten, wenn nach all den 
Beweisen der neuen Zıtt noch eine Vermehrung zu ⸗ 
läſſtg, viel gelegen in. Nichte deſto weniger if zur 
Adretſe des Kronprinzen der Moment gewählt, an 
dem gewiſſe Gerziztheiten und Unebenheiten zwiſch en 
Spanien und Frankreich geebnet waren. Es ent- 
spricht jedoch dem Zwecke der Sendung, daß die 
Aufmerkſamkett und Erwidtrung des Beſuches auf 

"Spanien beſchränkt bleibt. Die Beziehungen zu 

Portugal find nach wie vor deutſcherſelts die intim 
ſten und es iſt wahrſcheinlich, daß der Kronprinz 
von Portugal, der in Homburg verſtanden dat, die 
Sympathien perſönlich in hohem Grade zu erwecken, 
Anfangs Deyember auf feiner Rückreiſe von Eng- 
land durch Spanien in Madrid mit dem Kıon- 
prinzen des deutſchen Reichts zuſammen kommen 
wird. 


— Der „Dtritto“, eius der angeſehenſten 
Blätter ber italientſchin Preſſe, benußt die Abreise 
unſerts Kronprinzen von Genua zu einem ſchtoung 
vollen Leitartikel, ver die Frtundſchaft feiert, welche 
der deutſche Kaiſerſoba für Italien empfindet. Das 
Blatt ſchreibt u. l. 

. . „Wir bringen dem tapferen Sohn des 
Kalſers Wilhelm, dem aufrichtigen und erprodten 
Freund unjeres Vaterlandes, unſere Glüdwünſche 
dar. Wir find ſicher, daß leine Urſacht des Miß 
vergnügen? in Spanten die Frcundſchaft und Höf ⸗ 
lichkeit durchkreuzen wird, welche Konig Alfonſo im 
Austauſch in Deutſchland erfahren hat. . „Wir, 
vie Freunde des ſpauiſchen Volkes und Frankreichs, 
ſehen leinen Grund, weshalb ſich Spanien oder 
Portugal nicht über den bevorſtthenden Beſach eines 
Fürsten deglüdwünſchen ſollten, welcher, es weiß das 
alle Welt, einer der friedlichſten und liberalſten Män⸗ 
ner der Welt iſt, und welcher niemals eine Neigung 
gehabt hat, ih in die Angelegenheiten eines ande 
ven Landes zu miſchen. 

— An ſechs Profiſſoren der Univerſttät Dot 
pat iſt wahrſcheinlich durch Vermitlelung des Kura⸗ 


tors Geh. Rath Kapuſtin die Aufcage gelangt, ob klären, ales daß der gewäßlle Nrumaan ein einge 


blatt Fraakeich immet an der Spipe 


fie ihre Vorleſungen unter Umſtänden in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache würden halten können. Sämmt⸗ 
liche Herren haben verneinend geantwortet. Es 
bleibt nun abzuwarten, ob mas es hier blos mit 
einem „Fühler“ zu thun hat oder ob ernſtere Pläne 
im Hintergrunde ſtehen. Die Frage der Unterrichts ⸗ 
prache in den balliſchen Provinzen hat die natio- 
nal-ruſſiſche Preſſe wochenlang in Athem gehalten; 
es iſt immerhin möglich daß man dieſer Stimmung 
in der einen oder anderen Weiſe Rechnung zu tra ⸗ 
gen ſucht. 

— Von Jateriſſe iſt es, wie ein Berichterflat- 
ter des Pariſer „Figaro“, der nach Gtuna ent⸗ 
ſandt worden war, ſich über die dem deutſchen 
Kronprinzen von den Genneſern dargebrachten Hul⸗ 
digungen vernehmen läßt; er ſchreibt: 

„Um mein Uitheil über dieſe Ankunft und Ab⸗ 
fahrt des Prinzen zuſammenzufaſſen, muß ich ſagen, 
daß ich die genueſiſche Bevölkerung Deulſchl aud 
ſympathiſcher zugeneigt gefunden habe, als ich ge- 
glaubt hätte. Die Regierungen mögen ſich immer⸗ 
hin durch diplomatſſche Alte vereinigen, aber man 
erzwingt nicht die Sympathie der Raſſen. Und 
dennoch lann ich mit der Anerkennung nicht zurück⸗ 
halten, daß die Deutſchen hier die Willtommenen 
find, daß man für ſie faſt Enthusiasmus zeigt und 
daß dieſe Gefühlt, wenn fie nicht diejenigen aller 
Geaueſen find, doch weit unter der Bevölkerung 
dieſer herrlichen Stadt verbreitet find, wo doch jedes 
Marmorpalais eine weltliche Proteſtation gegen die 
Tedeschi zu tragen ſcheintt “ 

— Emil Düivier, der Mann des leichten Her ⸗ 
zene, richtet an „Figaro“ ein erſtaunliches Schreiben, 
worin er ſagt: 

„Trotz ſeines Usglückes und feiner Abenteuer 
der Völler. 
Die große, edle, freifinnige Nation, mein Frankreich, 
wird nicht zu Grunde gehen, denn mit ihm endete 
die Ziviliſation. Ich ſtaune über die Angſt, welche 
das geringſte Slirarun zeln des geringſten angeheiter 
tes deuiſchen Journaliſten hervorbringt. Seit zehn 
Jahren ſtudtre ich die techniſchen Details des 1870 m 
Krieges; nun dens, ich verſichere und werde bemwei- 
ſen: um die Rheinarmet zu Grunde zu richten, be- 
durſte es einer ſolchen Anhäufung gröbſter Fehler, 
daß es unmöglich wäre, fie zu wiederholen, ſelbſt 
wern man es wollte. Hätten die Soldaten der 
erſten Hälfte des Feldzuges die Führer der zweſten 
zdir dieſe Führer jene Soldaten gehabt, jo hätten 
die Piuſſtens nicht Paris genommen, ſondern wir 
hätten ſie aa den Spreeufern wiedergtſehen. Wir 
baden niemals den Krieg mit Preußen geſucht, 
Priußen bat sie franzöſtſche Revolution, Napolton J. 
und mit ſeinem Hohenzollern Komplolt Napoleon III. 
herauegeſordert. Wer jagt Ihnen, daß (s nicht 
te Repudlik heraus fordern wird? Scien wir un⸗ 
erſchütterlich frierlich, doch weder feig noch verzwri⸗ 
felt. Ia hat Roßbach ausgelsſcht, die Cham⸗ 
pagne-Ebene enthält irgend ein Oörſchen, das ſti 
nen Namen dem Siege geben wird, welcher Sedan 
auslöſchen wird.“ 

Es iſt gut, daß es Herr Olltoler iſt, der diefe 
Prophezetung aueſpricht, der Kollege der Haren 
Grammont und Leboeuf in dem Minißerium, das 
din Kıieg begaan, welches das Kalſtrreich ſtürzte 
und welches Frankleich zwei Bıooinzen koſtete. Eine 
Propheztiusg dieſes Mannes dürfte ſelbſt in Frank. 
reich wenig Gläubige finden. 


— Aus Elſaß Lothringen ſchreibt 
man der „Voſſ. Zig.“ : 

Die Wahl des der auton omiſtiſchen Partei an · 
gehörenden Gewtiaderatzs A. Neumann in Meß 
zum Deputtrten für den elſaß⸗lothringiſchen Landes ⸗ 
ausſchuß, bejonders aber der Umſtand, daß der Ge. 
wählte das Mandat ſofort angenommen bat, find 
mit Recht als ein für die fortſchreitende Germant⸗ 
ſtrung Eiſaß Lothringens hochwichtigts Erriguiß 
bezelezuet worden Während dit autonomiſtiſchen 
reichsländiſchen Zeltungen faſt ſämmtlich den neuen 
Deputirten mit F tude begrüßen, und die Bewohner 
der Stadt Metz beglückwünſchen daß fie nun end⸗ 
lich auch im Laadteausſchuß verirtten find, AA die 
franzöſiſche Preſſe, welche ſich beſonders eifrig mit 
den elſaß - lothriagiſchen Berhältniſſen beſchäftigt, 
ſeyr ungehalten über de Wahl und über die An⸗ 
nahme derſelben und läßt es nicht an derben Bor- 
würfen fehlen, daß der Metzer Gemtindtrath ſeint 
oppoſitionelle Haltung gegen den deutſchredenden 
Landes ausſchuß nicht foltgtſetzt hat. Die „Fear ce“ 
kan ſich die Annazme der Wabl nicht anders er ⸗ 


— 


Zeitung” ſchreibt, Herr Neumann habe fi beeilt, 
der Redaktion der „France“ mitzutheilen, daß er in 
Metz im Jahre 1833 geboren ſei, ſich mit gerin- 
ger Unterbrechung ſtets in ſeiner Vaterſtadt aufge⸗ 
halten, daß er mehrfach öffentliche Ehrenämter be ; 
kleidet habe, daß er lange Jahre Mitglied des Ge⸗ 
meindtraths der Stadt Metz je und endlich, daß 
er die Wahl eines Vertreters ſeiner Vaterſtadt bei 
der geſitzgebenden Körperſchaft des Landis aus freiem 
Willen und in der ſeſten Ueberztugung anz enommen 
habe, durch Ausübung des Mandats mehr zu nützen, 
als durch nutzloſe Demonſteatlonen. 
erfreuliches Zeichen der fortſchreitenden Erkenntniß 
und Würdigung der im Reichslande beſtehenden un⸗ 
abänderlichen Verhältulſſe iſt zu betrachten, daß die 
beiden Lothringer Deputirten des Landes ausſchuſſts, 


nicht mächtig find, und an den Verhandlungen des⸗ 


deren Stelle zwei Deputirte gewählt hat, Ducharlet 


niß der deutſchen Sprache und ihres guten Willens, 


wanderter Deutſcher ſein müſſe. Die „Mitzer 


Als weiteres 


Couturier und Ditſch, welche der deutſchen Sprache 


halb nicht theilnehmen konnten, ihr Mandat nieder ⸗ 
gelegt haben und daß der Lothringer Bezirkstag an 


aus Grußme ouvre und Gaitz aus Chateau⸗Sa⸗ 
lins, welche im Landts aus ſchuß, in Folge Ihrer Kent 


Deulſch verſtehen zu wollen, an den Verhandlungen 
theilnehmen wirden. In Folge dieſes Wechſels wer ⸗ 
den im Landesausſchuß von jetzt an ſämmtliche Mit- 


glieder den Debatten in deutſcher Sprache folgen und 


ſich daran detheiligen können. 
Ausland. 
Wien, 20. November. In raſcher Aufein 
anderfelge, ſpeziell in der jüngften Zeit, haben ſich 
die Fälle vermehrt, daß ſozlalrevolntlonäre Flug ⸗ 


ſchriften in vielen Hunderten Cremplaren in den 


Straßen und Vorort a wurden. Die 
Polizeibehörde hatte es ſich ſchon ſeit geraumer Zeit 
ſehr angelegen fein laſſen, zu ermirem, woher dieſe 
Preßerzeuguiſſe ſtammen, die Recherchen blieben aber 
ohne Erfolg. In polizeilichen Kreifen war arfangs 
die Anſicht vorherrſchend, daß mim es hier mit aus 
dem Auslande importirten Preßprodukten zu thun 
babe; allein angeſichts des Umſtandes, daß die 
F ugzſchriften in ungebenrer Zahl, ſowie in verſchle⸗ 
venen Sprachen, mei deutſch und czechlſch, ferner 
mit verſchledenen, gewiſſen Anläſſen angepaßten 
Texten erſchienen, brach ſich die Ueberzeug ing Bahn, 
daß dieſe aafteizende Straßenlileratur in Wien ſelbſt 
erzeugt werden müſſe. Das eingeholte Gutachter 
Sach verfländiger beſtätigte dieſe Auſſcht, und einmal 
machten ſich die unbekannten Drucker cine ſolchen 
Bagiäsift den Spaß, an das Ende des hochver⸗ 
räthtriſchen Pamphlets die Worte zu ſezen: „Ge⸗ 
kruckt in der k. k. Hof und Staatsdruckerei. Die 
Maßregeln der Polizei zur Ecutrung der Drackerei 
der Flugſchriften wurden in entſprechendem Maße 
verſchärft und vorgeſtern iſt es gelungen, den Druck ⸗ 
ort aus ſiadig zu machen und die Druckerpreſſe zu 
ſalſtren In ſpäter Nachtſtunde begab ſich vor⸗ 
geſtern eine pollztillche Kommiſſlon mit mehreren 
Detektives in den betreffenden Bezük und man fand 
in den Kellerlokalltäten eines Huſes eint Hand⸗ 
druckpreſſe nebſt den entſprechenden Maſerlalien ver ⸗ 
graben. Die Priſſe und die Littern wurden aus⸗ 
gegraben und ſaiſtrt. Der Jahaber der Wohnung, 
zu welcher dieſe Kellerabtheilung gehört, ein Mann, 
der als Anhäsger der radikalen Arbeſterpattei be- 
kant i, wurde ſofort in Verwahrungshaft ge⸗ 
nommen; eben ſo ein zweiter Arbeiter, der auch in 
den Proſeß Merſtalltnger ver wickelt zeweſen und der 
die Schlüſſel zu den Kellerräumlichkriten bei ſich 
hatte. Die in Ride ſtehende Affaire dürfte vor ⸗ 
aus ſichtlich noch weitere Kreiſe zlehen und die po⸗ 
lizeilichen Erhebungen hierüber werden gegenwärtig 
effrigſt fortzeſetzt. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. November. Steltinzr Garten ⸗ 
bau Bertta. Sipung vom 19. November. — Der 
Borfigende Herr Rinde legte die eingegangenen Schrift ⸗ 
ſachen vor, unter denen tine Keine von C. R Kynaſlon 
verfaßte Broſchürt „Obſt für Alle“ Beranlaſſung zu 
einem lebhaften Meinungsanetauſch bezüglich verſchie⸗ 
dener den Obfſidau betreffenden Fragen gab. Das 
Schriftchen enthält nach Angabe des Va faſſers eine 
Anleitung, wie das Di derch einfache und billige 
Mittel ununterbrochen und in großer Menge geze⸗ 
gen werden kann, und empfiehlt u. A. das Dün gen 
der Obilbäume während der Blüthezeit mit fläſſigem 
Dang, deſſen Zweckmäßigkeit zwar allerſelts aner- 
kannt wied, wogegen indeß die Erfahrung allgemein 


gelehrt hat, daß nicht allein das Düngen während 
der Blüthezeit, ſondern auch im Herbſt während des 
Knospenanſaßzes auf die Fiuchtbarkeit der Bagne 
einen weſentlichen Einfluß ausübt. 
Obſthaäume nicht auf dleſelbe Stelle pflanzen, wo 
ſchon ſolche von gleicher Gattung geſtanden haben, 
denn da der Baum ebenſo wie oben die Kront auch 
von der Wurzel alljährlich einen Theil abwirſt, ſo 
wird der Boden durch dieſen Abwurf förrelich ver⸗ 
gitet und läßt ein friſches Gedeihen dee ntu ge⸗ 
pflanzten Obſtbaumes nicht mehr zu. 
legen einer Schicht Steine beim Bilanzen fol das 
Tiefgehen der Pfahlwurzeln verhindern; auch wird 
nach einer 
Verfahren in dem ſanvigen Boden Schleſſens arge⸗ 
wandt, um den Bäumen Kühlung zu verſchaffen.— 
Aus der Zeitſcheift „Unſere Zeit" brachte Herr Lincke 
eine Abhandlung von Guſtav Porkig, betitelt „Un⸗ 


Auch ſoll man 


Das Unter⸗ 


üttheilung des Herrn Fechner dieſes 


ſere moderne Gartenkanſt“ zur Beſprichung. Der⸗ 


ſelbe behandelt in leicht verſtäs dlicher, eingehender 
Weiſe die wichtigſten Fragen der Laudſchafts gärtnerei 
und giebt da eine Maſſe praltiſcher, beachtene⸗ 
werther Wink; es wird beſchloſſen, die Abhandlung 


anzuſchaffen und der Vereinsblblſothel einz uverleiben. 
— Die in dem Feldmeß⸗ Unterricht angefertigten Auf⸗ 


nahmen von A. Vollert, C. Brunnemann und E. 


Dieckow waren ausgelegt und fanden den vollen 
Beifall der Verſammlung. f 

Herr Ziegler empfiehlt als Herbſtroſen Safraue, 
Cramvisie superieure und unſere Monatereſen, 
weil die Knospen derſelben leichter aufgehen, als 
die am meiften benutzte Souvenir de la Malmaison ; 
aus dieſem Grunde eignen ſich zu Herbſtroſen üher- 


haupt auch fat alle Sorten, wilde nicht zu ſehr 


gefüllt ſind, wie Madame faleot, Nyphitos und 


andere. — Um der Gemüſelultar mehr Beachtung } 
auzavenden, macht Herr Diergärtner Acbrecht · Häden⸗ 
dorf den Vorſchlag, im Frühlahre eine Kollektion 


Gemüſeſämertien anf Koſten des Berens zu be⸗ 
ſchaffen und an dle Mitglieder zu bert zeilen, welche 
dieſelbin anbauen müſſen, um zur geeigneten Zett 
die Keſultate vorzulegen und Darüber zu berichten; 
die Verſammlung Kitt dieſem Vorſchlage bei und 
beauftragt den Vor tand mit der Aufſtellung einer 
Liſte von hierzu ſich elgnen den Sorten. — Herr 
Wieſe theilt der Verſammlung noch mit, daß An⸗ 
träge auf Abänderung der Staluten in der Dezem⸗ 
berſizung eingebracht werden müſſen. 

Ausgeſtellt waren durch Heren Obergärkner 
Hagge (Kommerztenraſh Kleßmann'ſche Bästaerei), 
Grabow, zwei Maranthen und ein Phrimum, Ori⸗ 
ginale aus Beaflien; und durch Herrn Zilegler⸗ 
Bethanſen Blüthen von „Chrpſanthemum Mr. 
Dickſon“ von ſchön gewölbtem, flodigem Bau und 
seingelber Färbung. Dem erſteren wurde elne Pa ⸗ 
mit, dem letzteren der Dan! der Geſenſchaft zum- 
kannt. Herr Ziegler erklärte Ah bereit, den Mtt⸗ 
gliedern ſpiter Stecklinge von dem Cyrpſan them en 
zur Verfügung zu ſtellen, was auch Herr Ober⸗ 
gaͤrtner Albrecht Höck tndorf bezüglich ſelaes rrich⸗ 
haltigen Sortiments verſpricht. 


— In Demmin ſtarb Montag Bormiltag dir 
Begründer der erſten freiwilligen Furrwehr Pom⸗ 
merns, Herr Ztamermelſtet Karl Gleß wann, Eyren⸗ 
mitglied der Demmin freiwilligen Krieger -Jruerwiht 
und Hauptmann der Der miner ſertwillgen Turner⸗ 
Feuerwehr im 62. Lebenefahre. Der Entſchlaftut 
hat ti ſeiner letzteren Eigenſchaft ich um dle ftei⸗ 


willgen Jenerwegren Bommerns viele Berrieaſtt 17 


worden. jr: feinem Andes ken! 


— Im „Jnduſtriden Weg weiſer“ des „B. 2, 
fladen mir eisen, Artikel: „Eis Blick auf den 
Stattiner Hafen und die Rhederti Steitins“, dem 
wir nachfolgende Stelle entnehmen 
Wir mäſſen namentlich berionigen Mannes’ ge⸗ 
denken, der als der eigentliche Schöpfer der 
Stettiner Rbedertt angesehen weden muß, der 
dor mehr als hundert Jihren die hochangefch 
Rhederelſirma Rud. CThren. e 
Der alte Bribei war es, der der Stettiser 


Schifffahrr, nachdem fie jahrelang unter dem Schrecken 


des Krieges darnisbergelegen, wizder zu ihrem Auf- 
dlühen verzalf und dadurc mit den Grundstein zu 
tiner Regencratloa ber Hafeaberhältalſſe der Stat 
letzte. Und vor dreißig Jahren war es ein Nas 
komme dliſes Maante, der im Frühlahe d. J. ve 
ſtorbeat Geuerallonſul Theodor Grtbel, wel- 
cher durch die Elarichtung regelmäßiger Dampffehuffe⸗ 
linien von Stettin aus weſentlich dazu beitrug, ven 
Birleps dieſer Stadt abermals einen neuen Auf⸗ 


ſchwang zu geben. Mit dem lezigea Chef, Gme- 


— 
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alone Franz Gribel, if Gereits die vierte 
Generation dieſer Familie im Beſitze des weulver⸗ 
zwiigten, in der Handels und ſeemänniſchen Welt 
hochgeachteten Geſchäfts. Neben der Neuen Dam⸗ 
pfer Kompagnie, den Firmen F. Jvers, Hofrichter 
und Mahn und J. F. Bräun lich übt daſſelbe einen 
bdedeutfamen Einfluß auf den Setveikehr der Stadt 
aus. Es unterhält mit einer Flotte von über zwan⸗ 
zig theils eigenen, theils befetundeten Rheder eien ge⸗ 
hörigen Dampfſchiffen, unter denen die nach Kopen⸗ 
hagen gehende „Titania“ auch außerhalb der kauf⸗ 
männiſchen Kreiſe beſonders beliebt geworden if, 
einen regelmäßigen Güterverkehr Steitins mit Ant- 
werpen, Bremen, Hamburg, Kiel, Flens burg, Ko⸗ 
penhagen, Kolberg, Stolpmünde Danzig, Elbing, 
Königsberg und Riga. Die Schiffe der Flema find 
ſammtlich als gut gebaut und prompte Trans port 
vermtttler, ihre Expedition als ſchaell und zuver⸗ 
läſfig bekannt. 

— Wir lenlen gern die Aufmerksamkeit un⸗ 
ſerer Leſer auf die ſeit September in Leipzig er ⸗ 
ſcheinende durchaus originelle Wochenſchrift „Die 
Sphter”, wilche neben gebirgener und vielſeitiger 
rein unterhaltender Leltüre — die Rubrik „Im 
Schmollwiak⸗l“ wird beſonders unſere Damen leb⸗ 
baft interejfien — allwöchentlich abwechſelnd mehr 
oder weniger ſchwierige Priisaufgaben bringt. Probe⸗ 
nummern werden gratis und franle von der Erpe- 
dition in Leipzig verſandt. 

Greifswald, 21. November. Ja Bonn if 
der Prof. der Geſchichte, Dr. Arnold Schaefer, der 
früher unſerer Ur ivtiſttät angehörte, in Folge eines 
Schlagfluſſes plötzlich geſtorben. 

3 Bütow, 21. November. Heute Nacht 
brannten die dem Gemeinde⸗Vorſteher Haſſe in Hy⸗ 
gendorf gehörigen Gebäude (Scheune und Stall) 
total nieder. In der Scheune befand ſich feine 
ganze Ernte, welche nun ein Raub der Flammen 
geworden if. 

Kunſt und Literatur. 

Ribbach, Geſchichte der bildenden Künſte. 
Berlin bei Friedberg u. Mode. Die Geſchichte der 
bildenden Känſte iſt in neuerer Zeit vielfach bear 
beitet worden und hat, ſeitden man durch gute 
Holzſchnitte eine Anſchauung von den Erzeugniſſen 
der Kunſt geben konnte, ungemein an Inttreſſe ge⸗ 
wonnen. Jeder Gebildete muß doch wenigſtens eine 
Anſchauung dir Hauptepochen haben. Für ditſen 
Zweck iſt nun die vorliegende Geſchichte der bilden 
den Künſte, welche Baukunſt, Bildnerei und Malerei 
gemetuſam behandelt, und ts ſich zur Aufgabe ge- 
ſiellt hat, gerade die Hauptepochen beſonders zu be⸗ 
rüdſichtigen und daher bei dieſen großen Epochen 
fehr elngehend und aus fü lich berichtet und zahl⸗ 
reicht Bilder giebt, auch bis in die muiſte Zelt 
fortfütrt und uns hler zu den einzelnen Känſtlern 
von Bedeutung hinführt, ganz ausgezeichnet geeignet 
und kann warm empfohlen werden. Der Preis von 
15 Mark iſt für dat Gebotene ein Aufeft billiger 
un eignet ſich das Buch trefflich zu einem merth- 
: Weihnachts geſchenke. 12571 

Neapel und ſeine Umgebung, geſchudert von 


Rud. Kleinpaul. Mit ca. 150 Iduſtratlonen. In 
15 Heften a 1 Mark. Leſpzig, Schmidt und 
Günther. 


Heft 3 und 4 dieſes Prachtwerkes legen vor, 
wir beſuchen das große Theater San Carlo, auch 
die Volkstheater mit dem Pulcinella, dem ntapoli⸗ 
taniſchen Hanswurſt, wir belauſchen die öffentlichen 
Schreiber, wie ihnen von hübſchen Mädchen Liebes 
brieſe diltirt werdin, wir erfreuen uns an dem Volks 
tanz, der Tarantella, machen eine Wallfahrt nach 
Monte Verglue auf dem Corricolo, wir ſehen, wie 
der kleine Taufling feinen erſten Weg zur Kirche 
macht in der Sänfte und wie der müde Erdenpil⸗ 
ger auf ſeinem letzten Gar ge, zum Grabe, geleitet 
wird. [261] 

Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle erfahren, 
iſt die „Gartenlaube“ in den Beſitz der Herten 
Gebrüder Kröner in Stultgart übergegangen. Trotz 
der zahlreichen, dem Blatte während der letzten Jahre 
entſtan denen Konkurrenzunternehmungen iſt die „Gar⸗ 
tenlaube“ heute noch mit ihrer thatſächlichen Auflage 
von 221,000 das weitaus verbreitetſe Bolls- und 
Familienblatt Drutſchlandg. Von den neuen, burch 
ihren gediegenen Illuſtratlonsverlag rühmlichſt be- 
kaanten Beſitzern If zu erwarlen, daß unter ihrer 
Leitung die „Gartenlaube“ nicht nur ihren jchigen 
hohen Rang behaupten, ſondern einen neuen Auf ⸗ 
ſchwung, namentlich in ihuſtrativer Hinſicht, nehmen 
wird. Redaktion und Verlag werten auch künſtig 
in Lepfig ver Jeibin 12521 

Nr. 35 des „Deutſchen Adels blatls“ enthält: 
Der moderne Feudalismus. — Die Seibilgülfe des 
Abels hiuſichtlich des Güterbeſiges. — Einiges über 

den Adel Schlesiens. — Ueber die Vernachläſſigung 
der Juſtifkartere durch unſern jungen Adel. — 
Beſuch in einem mittelalterlichen Ruterhanſe. — 
Erinnerungen aus großer Zeit. — Aus dem Kunſt⸗ 
leben. — Bücherſchau. — Famillen-Nachrichten. — 
Brieſkaſten. — Führer im Inſeralenthe l. — In⸗ 
ſerate. 


— Der arme Herr von Schönthan war 
jüngſt dazu verurtheilt, unter den Kämpfen, die 
augenblicklich zwiſchen Publikum und Theater von 
Cbriſtianſa toben, zu leiden. „Der Sch wa⸗ 
benſtreich“ ſollte am dortigen Theater zum 
erſten Male in däniſcher Sprache gegeben werden. 
Das Hays war gut gefüllt. Kurz vor Begirn der 
Vorſtellung erhob ſich ein Mann im Parqust und 
hielt eine Anſprache an das keineswegs überraſchte, 
ruhig zuhörende Publikum. Es ſei eine Schande, 
führte er aus, daß hier die Werke fremder Autoren 
gegeben werden, während dle beſten einhelmiſchen 
Dochter zurückgewieſen würden. 
Abl heung; des Ibſen'ſchen Stückes zu ſprechen, 


welches belanztlich Anl zg der ausgebrochenen Kämpfe 
iſt. Als er grendtt, applaudirte das Publikum. 
Viele zogen Kupferpfelſchen aus den Taſchen und 
pfiffen eine Welle in aller Gemüthlichleit, wie wenn 
das ihre tägliche Beſchäſtigung wäre. Als das 
liebliche Konjert beendet war, leerte ſich das Haus 
etwa zur Hälfte. Ein Theil des Publikums ging 
aber nach gethaner Demonſtration in das Pelvat 
theater, in dem eben dos Ibſen'ſ tte Stück gegeben 
wird. „Der Schwabenſtreich“ wurde inzwiſch en 
ruhig aufgfährt, als wärt nichts Ungewöhnliches 
geſchehen, und geſtel. Gegen Schluß der, Borfel- 
lung kehrten die Sezeſſtoniſten aus dem Piivattheater 
zuück und ziſchten das Schönthau'ſche Stück, das 
ſie gar nicht geſehen hatten, nach allen Rigeln der 
Kunſt ang. Die ganze, nicht gegen das deutſcht 
Stück, ſondern gegen die dortige Bühnenleltung ge⸗ 
richtete Demonſtration vollzog ſich in vol ſter Ruhe 
und Ordnung „utan svafvel och fosfor“ 
würde man ſagen können, wenn ber Vorgang ſtatt 
in einer norwegiſchen Stadt ſich in einer ſchwedi⸗ 
ſchen abgespielt hätte. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ueber die Weroſſen Dickhoff's, 
befonders dit drei Männer, die der Staals anwalt 
ſelbſt als die muthmaßlichen Mörder der Frau Liſ⸗ 
ſauer bezeichnete, Larché, Hiſſe und „Jadenkarl“, 
macht der „Berliner Börſen Courier” folgende Mit 
theilungen: 

Max Heſſe ſitzt augenblicklich im Zuchthauſe zu 
Brandenburg. Er hat in der Verbrecherwelt den 
Namen „der ſchöne Max“, denn er ſoll in der 
That ein nicht übler Mann ſein. Jedenfalls er⸗ 
freute er ſich einer hübſchen „Braut“, die, ſo lange 
er auf ſreien Füßen war, als Kellnerin in einem 
Lolale in der Nähe der Weldendammerbrücke fun⸗ 
güte, fit aber einem Bädergefgäft vorſteht. Dieſe 
Braut war Heſſe's Spezial Ausbaldowerin. Man 
ſagt, daß beſonders im Potsdamer Viertel Heſſe's 
unerwartete Beſuche ſehr häufige geweſen ſtien. 
Hatte er aber nichts beſonderes in Ausſicht, dann 
warf er ſich auf eine btſondere Spezialität. Er 
ging nach dem Luſtgarten, dort wo die große Schaale 
ſteht, wurde ſich darüber ſchlüſſig, weiches von den 
Dienſtmädchen wohl bel einer gut ſitulrten Familie 
diene, und fing rite eine Liebſchaft an. Nach und 
nach fand er Zutritt in's Haus und kong te ſich 
über alles Wiſſeaswirthe informien. Kam dann 
der von ihm für den Einbruch auserſehene Abend 
heran — ein Abend, an dem bie Herſchaft ausge⸗ 
gangen war —, dann verſchlepptie Heſſe das Mäp⸗ 
chen in eine Konditorei, während ſeine Genoſſen den 
Diebſtahl begingen. — Larché, der nach Wien ge- 
flüchtet iſt, pflegte ſich auf folge Umwege nicht ein⸗ 
imulaſſen. Er halte ſeinen Spitznamen „Blüchir“ 
nicht umſonſt. Er pflegte von ſich ſelbſt zu jagen: 
„Ich gehe tapfer auf's Geſckäft; ich bin ein Ge⸗ 
real Borivärts, ia General Draufgänger.“ Und 
das war er. In Polizeikteiſen iſt es bekannt, daß 
er ſelten ohne Brechtiſen ausging. Es genirte ihn 
abſolut nichte. Am billen Tage brach er in be⸗ 
lebten Straßen über Mittag mit Gewalt in Ge ⸗ 
ſchöfte ein, die von dem Beſißer über Miltag ge⸗ 
ſchloſſen zu werden pflegten. Der Name des 
„Juden Karl“ iſt Samuel. Det „Juden⸗Karl“ if 
ſeit einiger Zelt veiſchwunden. Die Polizei vermu⸗ 
thet, daß er ſich in der Nähe Berlins und zwar in 
einem Buſch im Südoſten verborgen hält. Bis 
zum Abbruch der Läden unter den Königs⸗Kolon⸗ 
naden hatte er an der Stelle, wo jetzt der Bahn 
hof Alxanderplatz ſteht, ein Cigarrengeſchͤſt, deſſen 
regelmäßige Beſucher auch Dickhoff, Imm, Sprung, 
Tober u. A. warn. In früheren Jahren war Sa⸗ 
muel ſelbſt ein geſüſchtiter Einbrechtr. Selt ee den 
Laden hielt, beſchränkte er ſich auf das Ausſpioni⸗ 
ten. Natürlich hatte auch Samuel eine „Braut 
Frl. Sch. iſt eine ambulante Selterwaſſer⸗Verläu⸗ 
ferin, bie mit Vorliebe ihren Stand im Thlergarten 
aufſchlägt. — Imm hat mit dieſer Geſellſchaft ſeh⸗ 
lebhaft verkehrt. Aus Karlsruhe überſendet ein 
Jitund des obengenannten Blattes demſelben einen 
aus dem Jahre 1879 flammenden Zeitungs⸗Aus 
ſchuüt, in welchem eine überaus verwegene That 
Imm's erzählt iſt. Er war von Berlin aus mit 
der Pattri auf Kanſtreiſen gegangen. Die Pattri 
iR eine ſeparirte Ehefrau. „Die ſchöne Auna, jo 
heißt fie in ihren Kteiſen, hatte es Imm angethas, 
und da des Letzteren Frau für geiſteskrank erklärt 
worden war, jo ging Jam mit ihr „los“. Die 
Kunſtreiſe galt Süddeutſchland. Man beſuchte, nach 
Abſolotrung von Ems und Wiee baden, noch Hom⸗ 
burg, Baden Baden und andere ſchöne Gegenden. 
So kamen fie nach Karle ruhe, wurden aber bei dem 
erſten Verſuche, einen Diebſtahl zu be ehen, abge⸗ 
faßt und im Usterſuchungs⸗Gefängulſſe in verſchie⸗ 
denen Theilen des Hauſes untergebracht. Nach elat- 
gen Tagen brach Imm aus. Aber er war zu rit- 
tetlich, um ollen zu gehen. Aus der zianernen 
Waſchſchüſſel fertigte er ſich Draht, aus dem Draht 
Dietriche und nachdem er mit Hälfe derſilben ſie 
ben Schlöſſer geöffnet, holte er ſich „Schön Aenn⸗ 
chen“ heraus und entkam mit ihr zunächſt glücklich. 
Allerdings nicht allzu welt. Denn ſchon nach 24 
Stunden wurden ſie in Bruchſal gefaßt und nach 
Karlsruhe zurückgebracht, wo ſie auf längere Zeit 
in's Giſängniß wanderten. — Der in dem Progeſſt 
gegen Didhoff ebenfalls oft genannte Tober iſt 
nicht mehr am Lebin. Seine damalige Braut und 
Gehülfin, Bertha T., iſt jetzt einem anderen De- 
partement der Polizei unterſtellt. Tober war viel⸗ 
ſeitig. Er war ein Lebemann, der das geſtohlent 
Geld ſofort wieder zu verjabeln pflegte. Kong te er 
auf Schleich wegen an fremdes Eigenthum gelangen, 
fo that er es. Hatte er aber Fein Geld, jo konnte 
er auch desperat werden und machte es dann wie 


Er lam auf die Blücher Larch é. — Bekanntlich iſt die Geſelſchaſt, 


welche von ſich in dem Prozeß Dickhoff am meiſten 


war. 


reden wachte, in dem J ihrt 1873 zumteiſt bei der 


Herms geweſen. Die Herms wohnte damals in 
der Zehdenickerſtraße und hatte als ihren Liebſten 
den ebenfalls oft genannten Einbrecher Sprung, der 
den Beinamen der „lange Nante“ führt. Wie die 
Männer, fo hielten auch die Frauen zuſammen. Die 
Pattti ſaß einmal bei der Herms unten im Küchen⸗ 
ſpinde, währen o die Polizei nach ihr in der Woh⸗ 
uung ſuchte — notabene ohne fie zu finden. Auch 
mit Florentine Möſer war die Herms bekannt. Die 
beiden Damen gehörten zu den Beſucherinnen der 
Villa⸗Kolonna. Florentine Möſer hat niemals einen 
nachweisbaren Erwerb gehabt. Böttcher Karl, der 
berüchtigte, jetzt verſtorbene bekannte, überaus ge 
fürchtete Einbrecher, fand bei ihr Unterkommen nach ⸗ 
dem er aus dem Gefängniß i Stiiegau entflohen 
Er erreichte Berlin barfüßig und zu Fuße 
Bei Florentine Möſer wurde er dan erſt wieder 
eingekleidet und beging dann wit Tober wieder neue 
Einbrüche, bis er von Neuem verhaftet und aber⸗ 
mals nach Striegau gebracht wurde. Dort i, er 
dann geſtorben. 


— (Krieg im Fileden) Am 16. d. M. um 

9 Uhr Vormittags wurden in Peſt neun Kanonen 
ſchüſſe gehört, welche je drei in Panſen von füaf 
Sekunden ‚aufeinander ſolgten, während zwiſchen dem 
britten und vierten uad dem ſichſten und ſiebenten 
ein Intervall von je zwei Miauten blieb. Da die 
Schüſſe demnach in den für Allarmſignale vorge⸗ 
ſchriebenen Pauſen erfolgten, wurden die Truppen 
im Neugebände, in der Ferdinands⸗Kaſerne und in 
der Kaſerne as der Uellberſtraße allarmirt. Alle 
faßten ſcharfe Munition, die mit Fourage beladenen 
Trainwagen wurden auf der Strafe ausgeſpannt, 
um ebenfalls für die Artillerie verwendet zu werden, 
und alle Tuppentheile begaben ſich auf die ihnen 
für den Allaemfall vorgeſchriebenen Plätze. So 
wurde der öſterreichiſch⸗ungariſche Staatsbahnhof von 
einem Regiment beſetzt. Eine Stunde lang mochten 
die Truppen erw rlungsvoll der Marſchordre geharrt 
haben, bis man endlich aufgeklärt wurde, daß der 
Alarm ein gegenſtandsloſer war, indem die Sctüfle 
nicht von der Zitadelle, ſondein vos dem Wurnaer 
Holter herlamen, wo mit den Rekruten Schießübun 
gen vorgenemmeu wurden; bei dem herrſchenden 
Nebel brach ſich der Schall der Schüſſe is der 
Weiſe, daß die letzteren von Ofen herzukommen ſchie⸗ 
nen. Selbſiverſtäͤndlich rückten die Truppen ſofort, 
nachdem das Miß berſtändniß fi heraus geſtellt, wie⸗ 
der ein. Der „Piſter Lloyd“ regiſtrirt dies, weil 
im Pablilum aus Anlaß dieſes Allarms die unge 
heuerlichſten Gerüchte kolportirt wm den, die ſelbſt 
verſtändlich alle grundlos find, 
Das tpidemiſche Auftreten der Trichi⸗ 
noſis in Thorn wird darauf zurückgeführt, 
daß der Inhaber eines dortigen F eiſchladens unge 
fähr 230 Pfd. Fleiſchwaaren aus Kulmfee bezogen 
batte, durch welche die unheimliche Krankheit in 
Thorn eingeſchleppt zu ſein ſchtint, da früher ſchon 
in Kulmſet mehrere Perſonen an der Trichinoſis er- 
kranlt find. Durch Komman danturbefchl iſt den 
Mannſchaften der Thorner Garniſon verboten wor 
den, Wurſt und rohen Schialen in den dortigen 
Giſchäften einzukaufen. 

— (Der zerſtreute Profeſſor.) Der Herr Pro⸗ 
fiſſor Wuſelig iſt in fo hohem Grade zerſtreut, daß 
er beim Aus klopfen feiner Pfeife immer laut ins 
Zimmer tuft: „Herein!“ 

— (Ländlich — ftttlich) Der „Rußſ Kur.“ 
erzählt, daß ſich in einigen Dörfern des Kreiſes Llu⸗ 
bim bis jetzt die alte Sitte erhalten hat. ſich die 
Braut zu „kaufen“. Wer ſich verhelrather will, 
iſt der Sitte gemäß verpflichtet. den Eltern der 
Braut nach gegemfeitiger Uebertinkanſt eine gewiſſe 
Summe zu zahlen. Der höͤchſte Satz pflegt 100 
Rubel zu iin. 


Haudelsbericht. 
Berlin, 19. November. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die Stimmung auf dem Buttermarkt hat ſich 
ſtit u ſerem letzten Referat nicht geächert, Träge 
ſchleppt ſich das Geſchäſt bin, das Angebot übir⸗ 
wiegt bei Weitem die Nachfeage und erſt zun Be⸗ 
darf für das Wrihnachtsſeſt hofft man einer regeren 
Stimmung zu begegren. Da die Flauhelt in 
ſemmtlichen Qualitäten vorherrſcht, unterlaſſea wir 
eine Sptziſtzirung derſelben und bemerken nur, daß 
geringe Sorten und Kunſtbutter faſt us verkäuflich 
waren. 

Forderungen meiſt nominell für feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 125 — 135 M., 
Mittelwaart 110 — 120 M., oſt⸗ und weſſpreußiſche 
Gutsbutter 120 — 130 M., oft- und weſtpreußiſche 
Landbutter — M., pommerſche — M., Netzbrücher 
100 M., Elbinger — M., Thüringer — M., 
baierlſche Gebirgs- und Senubutter 95 — 105 M., 
ſchleſiſche 100 M., oſtfrieſiſche 120 M., galiziſche 
80-85 M., ungariſche 80 —85 M. per 50 Kgr.; 
legtere beiden Sorten franko hier. 

Bei mäßigen Umſätzen und genügenden Be ⸗ 
Händen bielt fi der Eierpreig an der Börſe vom 
15. d. M. unverändert auf M. 3,90 per Schock. 
Bei etwas feſlerer Stimmung und mäßigen Um⸗ 
ſätzen lonnte ſich an heutiger Börje der letzte Eler⸗ 
preis von M. 3,90 per Schock behaupten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Sternberg. 21. November. Heute Mittag iſt 
der allgemein: Landtag hier durch die ſchweriai⸗ 
ſchen Kommiſſarlen, Staatsminiſter Graf vos Baſſe⸗ 
witz und Staaterath Wißell, und den ſtrelltz⸗ 
ſchen Kommiſſarlus, Oberlanddroſt Graf von Eyben, 
mit Verleſung der landesherrlichen Propofilionen er⸗ 
öffnet. ; x 
Koblenz, 21. Novımber. Htute früh 8 Uhr 


brach im bieſigen Gymnasium — Feu sbrunt 
aus, deren Bewältigung erſt gegen 10 Uhr gelang. 
Der Dachſtuhl der Jeſultenlirche und des die 
Lehrerwohnungen enthaltenden Gebäude Komplexes 
iR zerflört. Der Thurm der Jeſuitenk che iſt ein⸗ 
geſtürzt. Das Innere der Jeſuiterlirche iſt unbe⸗ 
ſchädigt, das Klaſſengebäude nebſt der Aala if un⸗ 
verſthrt 

Wiesbaden, 21. November. Anläßlich des 
beutigen Geburtstages der Kronprinzeſſin find die 
Erbprinzeſſin von Meiningen der Großherzog von 
Heſſen nebſt Töchtern, die Landgräfie von Heſſer, 


ſowie der Ober- Präſident Graf zu Eulenburg 
hier eingetroffen. Alle öffentlichen Gebäude find 
beflaggt. 


Bern, 21. November. Die vom Bandits rath 
vorgeſchla gene Diöze ſenkon ferenz zur Regelung der 
Biethumsfrage wird wegen der Weigerung der Ber⸗ 
ner Regierung, daran theilzuneh men, einſtweilen nicht 
ſtattfinden. 

Peſt, 21. November. Unterhaus. Bel der 
Berathung des Geſitzentwurfs betreffend die Ehen 
zwiſchen Chriſten und Juden bekämpfte der Juſliz⸗ 
miniſter die Ausführungen der Gegner der Vor⸗ 
lage, welche in dem Entwurf theils zu wenig, theils 
zu viel erblickten, und führte aus, daß die Regie ⸗ 
rung nur die nothwendige Vorſicht bethätizt habe, 
indem fie den dringendſten Bebürfniffen abhelfe 
und die vortheilhafteſte Löſung unter den gege⸗ 
benen Berhä tniſſen vorſchlage. Eine allgemeine ö 
t der Zwilehe halte fie noch nicht für zeit⸗ 
gemäß. 

Paris, 21. November. Der „Temps“ er⸗ ‘ 
fährt, Marquis Tſeng habe die Antwort Chinas 
auf die letzten Mitthellungen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nunmehr erhalten, die in der Antwortuote 
formultrten Vorſchlaͤge Epinas ſeien aber nicht an- 
nehmbarer als die früheren und lönnten demgemäß 
die von der Kammer gutgeheißene Politik der fran⸗ 
zöſiſchin Regierung nicht ändern. N 

Der „National“ bezeichnet das Gerücht von 
miniſteriellen Veränderungen als unbegründet. 

Nachrichten vom Congo vom 18. Oktober mel⸗ 
den, daß Bratza in Stanliypool angekommen if. 

Paris, 21. November. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Die von dem „Gaulols“ ge- 
meldete Nachricht, daß Jerry Leon Say das Fi⸗ 
nanzmintſterium angeboten und daß Say acceptirt 
habe, erweiſt ſich bis zum gegenwärtigen Momente | 
als unrichtig. * 

Paris, 21. November. Marquis Tſeng wird 
beute Abend bei dem diplomatiſchen Empfang im 
Miniſterium des Auswärtigen erſcheinen. Der⸗ 
ſelbe lonferirte heute ziemlich lange Zelt mit Ferny. 
Die chineſiſche Geſandtſchaft in Paris hat noch leine 
Beſtätigung der „Standard“ -Nachricht über die An⸗ 
werbung von 20,000 Chineſen empfangen. 

London, 21. November. Nach einer bei Lloyds 
eingegangenen Meldung von der Jaſel Fayal 
(Azoren) vom 10. d. hat daſelbſt am 8. d. ein 
amerilaniſches Schiff 21 Perſonen von der franzöfl- 
ſchen Brigg „Ro acaberg“ gelandet. Die Brigz iſt am 
30. Oktober auf dem Wege von St. Plerre-⸗Mquelon 
nach St. Malo untergegangen, wobei 88 Perſonen, 
Maanſchaften und Paſſagie e, ertrunlen fin». ＋ 

Valencia, 21. November. Das Journal „Pro- 
vinctas“ jagt, heute ſtehe die Anlunft des Kron ⸗ “hi 
pringen des mächtigen beutfchen Reiche zu er⸗ 
warten, der nach Spanien komme, um den Beſuch 
des Königs Alfons bei dem Kaiſer Wilhelm zu er⸗ 
widern. Der Beſuch des Königs gelte nicht allein 
dem König und der königlich en Familie, ſondern auch 
Spanien und er ehre das ſpantſche Voll. Der feſt⸗ 
liche Empfang des Bertetters einer großen Nation 
ſet eine Pflicht der Kouitotlſit. Die Landung in 
Valencia entſpreche einem bejonderem Wunſche des 
deutſchen Ktonprinzen, der diefen ſchönen Theil der 
pyrenäiſchen Halbiaſel habe kennen lernen wollen. 
Für Irrermann in Valencia erwachſe daraus die 
Veraulaſſung, dem Kronpris zen den ſchmeichelhafte 
ſten Empfarg zu bereiten, eines Volles würdig, das 
durch feine Kourtoiſte und Höflichkeit bekannt sal. 

Valencia, 21. November, Nachmittags 4 Uhr 
50 Minuten. Das deutſche Geſchwader iſt ſo 
eben in Sicht gelommen, die Behörden begeben 
ſich nach dem Haftn, um den Kronprinzen zu em⸗ 
pfangen. 

Valencia, 21. November, 6 Uhr 25 Min. 
Abends. Das aus vier Fregatten beſtehende ſpa⸗ 
niſche Geſchwader hat ſich an den Eingang des Ha ⸗ 
feng von Grad begeben, um bei der Ankunft Sr. 
k. l. Hoheit des Kronprinzen Salutſchüſſe abſugeben. 
Außer den Behörden haben ſich auch die Vertreter 
mehrerer Korporationen und eine Anzahl hervorra⸗ 
gender Perſonen der Stadt nach der Vorſtadt bege⸗ 
ben, von wo aus der Kronprinz alsbald nach der 
Landung m ttelſt Hofugs nach Valencla fahren wird, 
nachdem an Bord des „Adalbert“ die Begrüßung 
des Klon prinzen durch den Gentralatiatanten des 
Könige Alphons, den Generalkapttän, den dtutſchen 
Gesandten, den General v. Loe und die ſpaniſchen 
Behörden Natigefunden hat. Quai und Hafen find 
tüumintit, das Wetter iR ſchön, die Ste ruhig. 

Valencia, 21. November, 7 Uhr 40 Minu- 
ten Abends. Das deutſche Geſchwader dat ſich dem 
Hafen noch nicht gerähert, da es von ter Dunkel 
delt überraſcht worden iſt und Nebilwetter herrſcht. 
Die Behörden von Valer cia, welche ſich nach Gray 
begeben halten, find wieder hierher zurückgekehrt. 

Petereburg, 21. November. In Nowymar⸗ 
ghelan, im Gibiete von Ferghan, hat am 6 d. M. 
ein Erdbeben ſtattgefunden, wobei die Kirche und 
mehrere Häufer beſchädigt wurden. 

Bombay, 21. November. Der Herzog und 
die Hnzogin von Connaught find heute Mittag hier 
eingetroffen, l 


das Zimmer verlleß, um das Gewünſchte zu be- 
reiten. f 

Bei ſein er Rückkehr ſih er den Freiherrn mit ge- 
ſchloſſenen Augen in einem Fauteull zuhen, er richtete 
ſich aber allſogleich auf und nahm das Glas aus 
der Hand ſeines Die⸗trs in Empfang; dabei br- 
gegneten ſich die Blicke der Beiden; aus jenen des 
Gebieters ſprach eine Frage, aus jenen dis Dieners 

— lauernde Verſchmitztheit. 
„Villars!“ zief er durch die halboffene Thüre „Sie find wohl nicht um ein Haar ehrlicher als 
und der Mann erſchten mit der ihm eigener, an- die Mehrzahl Ihrer Berufsgenoſſen, Villars ?“ fragte 
geborinen Ruhe auf der Schwelle. Sir Hemy. 

„Hier bin ich, Herr Baros,“ entgegnete er gt- „Weshalb ſollte ich? Ich habe mich nie dafür 
ſchmeidig; ſein ſcharſes Auge erkannte ſofort, daß ausgegeben, Herr Baron; ich denke, ich bin nicht 
ſein Gedteter von ſeltſamer Unruhe befallen ſei. beſſer und nicht ſchlechter als Jene!“ 

„Was zum Teufel treiben Sit hier?“ „Ob nis wohl irgend etwas auf Erden gäbe, 

„Ich packe ein, Herr Baron!“ was Sie für Geld nicht zu leiſten im Stande 

„Laſſen Sie das fir ſpäter, ich wünſche en 
zu ſem!“ berrſchte der Jietherr ihn ungeduldig an,, „Kaum, Herr Baron; es ſei denn, daß ich 
doch der Mann rührte ſich nicht vom Fltch. fürchten müßte, mit der Bebörde in Kolliſton zu 

„Kann ich irgend it vas für den gnͤͤdigen Herrn ! geraten, vor der ich tine hellſame Scheu empfinde! 
thun 2 fragte er in ehrerbietigem Tont, „ich fürchte, „Wenn das Giſetz Ihnen alſo nichts anhaben 
der Our Boron find unwohl?“ lann, jo find Sie zu jeder Lüge, zu jedem Verrath 

„Unwohl, was fällt Ihnen ein!“ rief der Frei⸗ bereit, um Ihren Zveck zu erreichen ?“ 
herr, trat aber doch vor den Spiegel und wich ent⸗ „Oder den Ihren, Herr Baron!“ entge gute der 
ſetzt zurück vor dem bltichen, verſtörten Antlitz, gewandte Franzoſe mit leichter Betonung. „Sie 
welches ihm da eptgegenſtarrte. Er lachte voll mögen meines Dienfleifers und weintr Ergeben heit 
Buterkeit. „Bim Zeus, lein Wunder, daß Ste wich ſteis verſichert ſein!“ 
für krank halten,“ if er verſtlimmt. „Schottland! „Sie nehmen vermutblich an, daß ich die Ab⸗ 
und viellticht garz ſpezlell der Aufenthalt hier im ſicht hegt, gut zu zahlen!“ 

Schloſſe ſcheint nicht beſonders wohlthuend auf 
meine Nerven zu wirken!“ 


Beatrice, 
ober: 
Das Opfer der Liebe. 
ö Roman von 


Max von Weilssenthurn. 
12 - 


diener mit cygiſchem Lächeln. 

„Sie ſehen aus, Her Baron, als ob Sie einer! „Sie find wenigſtens aufrichtig!“ Nach einer 
Ortsveränderung dringend bedürftig wären; darf ich Pauſe fuhr der Baron fort: „Was ſpricht man 
Ihnen tin Glas Wein holen “ in ser Geſindeſtube von der Verlobung des Bräu- 

„Sie halten alſo einen Trunk Wein für das leins Roß?“ 

Uaiverſalmittel. welches jet es Uebel hellt?“ fragte) „Man ſagt, daß das Fräulein Klügeres hälte 
der junge Mann, abermals bitter lächeln. thun können und will jogar wiſſen, daß fie dies 

„Ich habe es in vielen Fällen ſehr nützlich be- jetzt ſelbſt einſteht.“ 
funden, entgegntte der Kammerbiener mit untr⸗ „Wieſo?“ 
ſchüt erlichem Ernſte. 

„Nun, jo bringen Sie mir's, oder beſſer noch, Landsmäunin; ſie hat vernommen, wie ihre Harin 
bereiten Sie mir tin Glas Glühwein; Sie ver- über die ſlaltgehabte Verlobung ſprach und an- 
ſtehen das vortrefflich!“ deutete, ſie glaube, Fräulein Roß würde ditſelbe 

„Ich habe mich viel in der Welt herumge⸗ gerne rückzängig machen, wenn fie nur wüßte 
ſchlagen und auf dieſe Weiſe Mancherlel gelernt!“ wie? Fräulin Joſeſine, die Zofe, iſt ebenfalls diefer 


— 


„Die Zofe des Fräuleins Fißgerald iſt meine 


N 


‚Und welche Urſacht bat fe zu ſolcher Behaup⸗ 


tung?“ fragte der Freiherr mit unwilllütlichem Eifer, 
den zu verbergen er ſich j doch alle Mühe gab. 

„Fräulein Roß hat ſich immer nach Reſchthum 
geſehnt; fie beſtzt, wie ich höre, ſelbſt kein Vir⸗ 
mögen, hat aber einen Bruder, den ſie zärtlich liebt 
und den fie gerne Maaches zukommen laſſen würde. 
Major St. John aber if nicht reich.“ 

„Und doch hat Fräulein Roß feiner, Werbung 
Gehör geſchenkt!“ ' 

„Das Fräulein befindet ſich, wie der Herr Baron | 
ja ſelbſt wiſſen, ia keiner angenehmen Lage; ſie 
hängt volftändig von ihrem Ohelm ab, und da 
fie von wunderbarer Schönheit, fo tiegt es immer⸗ 
bin im Ber iche dir Möglichkeit, daß Lady Fltz⸗ 
gerald findes larn, die ſchöne Nichte ſel der weni⸗ 
ger ſchönen Tochter eln germaßen im Wege. Mir 
ſcheint, des Leben des Flräuleins iſt kein allzu glück- 
liches geweſen; wenn fle alſo eines beſſeren An⸗ 
tragts nicht gewiß war, fo iſt es im Grunde ge- 


nommen natürlich, daß ſie die Werbung des N 


tatgtgennahm. N 


„Eis ſehr lluge junge Dame,“ meinte der Baron, 
ſich bemühend, den Gleichgültigen zu ſpielen, was 


ihm aber nicht techt gelts gen wollte.“ 


„Ueberdies,“ fahr der Kammerdiener unbeint 
foıt, „bat das Fräulein ein ſehr ſcharfes Auge für 


bas Schöne und der Major iſt lein Adonis.“ 


„Sie drücken ſich in einer Weiſe aus, als ob 


hätten, Villars.“ 


„Ich hatte Gilegenheit, mich zu bilden,“ ent- 
gegutte der Mann beſcheiden. 


„Joſcſige meint alſo, das Fräulein jet dieſer 


Vulobung eigentlich überdrüſſig?“ 
„Sie meint, daß, wenn dieſer Fall nicht bereits 


warten laſſin werde.“ 


diener ?“ 


„Ich glaube, daß, 


„Nun ?“ fagte der Freiherr, als ſein Diener 
sögernd innchlelt. n 

„Ich meine, daß — wenn mir an einer fungen 
Dame gelegen wäre, ich Mutel und Wege zu 
flrden im Stande wäre, ſie dauernd an mich zu 
ſeſſeln! 

„Wieſo?“ 

„Indem ich ſie ertwider durch Güte, Liſt 
oder Drohung dazu brächte, ſich mit mir zu ver⸗ 
mählen!“ 

„Leichter geſagt, als gethan!“ 

„Nur wer ſich ſelbſt aufgiebt, iſt verloren!“ 

Hur und Diener blickten ſich unverwandt in dit 
Augen; dann ſprach der Freiherr: 

Ich bin vermuthlich ſehr ſchwerſällſg von Be⸗ 
griff, ich wüßte aber in dieſem Falle wayrlich nicht, 
wie ich zu Werke gehen ſollte; erllären Ste mir, 
was Sie meinen und wie es mir gelingen könnte, 
die Dame meines Herzens in meine Ge valt zu be⸗ 
kommen.“ : 

„Gönnen mir der Herr Baron eine halbe Stunde 
Zeit damit ich zu einleitender Vorbereitung Ihnen 
dle Lebensgeſchichte der Mutter des Fräultias Roß 
erzählen lann; es wird Ihnen dieſe die biſtt Er- 
klärung fein und Sie können durch ditſilbe lricht 
weitere Schlüſſe ziehen“ 

„Die Geſchichte der Mutter?“ wiederholte der 
Baron in ſtaunender Verwunderung. 

„Ja, lö nen Sie mir eint halde Stunde ſchen⸗ 


„Gewiß, Her Baron!“ entgegnete der Kammer- Sie Ihre Erziehung auf der Univerſität empfangen ken, Herr Baren!“ 


„Eine Stunde, wenn Sie wollen, nur kommen 
Sie zum Zier!“ 

Auf dem Kaminſims fand eine hübſche Stock⸗ 
uhr; der Freiherr bemerkte, daß der Ztiger auf 
halb 4 Uhr weiſe. Als um 5 Uhr ein Diener 
meldete, der Wagen jel bereit, welcher den Freſheurn 
und den Major nach dem Heim des Erſtere bringen 


eingetreten, er jedenfalls nicht mehr lange auf ſich ſolle, fand er den Baron noch immer in lebhaftem 


Geſpräch mit feinem Kammerdiener; Villars batte 


„Und was miinen Sie, weiſeſter aller Kammer- pie Geſchichte der Frau Roß bereits feinem Herrn 


zähle — jene Geſchichte, welche ihr tiger es Kind 


ehe lange Zeit vergebt, nicht kannte, und die Leiden Männer waren damit 


J äulein Roß, wenn fie ebenſo vernünftig als ſchön] beſchäftigt, aus eben dieſer Geſchichte allerhand 
if, einem Jeden daalbar fein wird, der ſie von] Schlußfolg rungen zu ziehen. 
dieſer Täftigen, ihr förmlich aufgezwungene! Feſſel 


war die rubige Entgegnung des Mannes, als er 


Untersuchung. 

In neuerer Zeit haben mehrere bekannte Gerichts- 
‚shemiker (Dr. Bischoff in Berlin, Pro- 
fessor Godefroyin Wien und Professor 

Michaud in Gef) die von ersten medizini- 
schen Autoritäten Europas günstigst beurtheilten 
und beim Publikum so sehr beliebten Apothekor 
R. Brandes Schweizerpillen einer eingehenden Unter- 
suchung unterzogen und es hat sich ergeben, dass 
dieselben stets gleichmüssig nach der bekannt ge- 
geber en Formel dargestellt waren und dass sie keine 
Veh per schädlichen, drastisch wirkenden Stofe 

enthalten. 
Diese Untersuchungen finden vanmehr alljährlich 
Amal statt, zu welchem Behufe vorgenannte Herren 
Ohemiker R. Brandtsche Schweizerpillen aus einer 
beliebigen Anzahl Apotheken entnehmen und wird 
das Resultat dieser Untersuchungen regelmässig be- 
kannt gegeben werden. 

{ Die echten Apotheker R. Brandts Schweizerpillen, 
welche bei Verdauungs- und Ernährungsstörungen 
„(Magen-, Leber- und Gallenleiden etc.) so Vorzüg- 
"liches leisten, sind & Schachtel Mk. 1 in den be- 
kannten Apotheken erhältlich und müssen stets als 

Etiquette das weisse Kreuz in rothem Feld und den 

Namenszug R. Brandt tragen. 


Börfen: Bericht. 
Stettin, 21. November. Wetter veränderlich, 
Morgens Regen und Schnee. Temp. 1 5 R. Barom. 
28“ 3“. Wind W̃ 


Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko 165 —180, per 
November 184.5—184 bez., per November⸗Dezember 
188 bez., per April⸗Mai189,5 bez, per Mai⸗Juni 191 
bez., per Juni⸗Juli 192,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 
194,5 nom. 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loko inl. 143 —147 bez., 
geringer 139 — 140 bez., ruſſ. 143—144 bez, per No⸗ 
vember 143,5 bez., per November⸗Dezember 143,5 — 143 
bez., per Dezember⸗Jannar 144.5 nom., per April⸗Mai 
148,5 bez., per Mai⸗Juni 149 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 150,5 bez. 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 66 
B., per November 64,5 B., per April⸗Maf 65 B. 8 

Spiritus matt, per 10,000 Liter ¾ ohne Faß 49,2 
bez., abgel. Aum. 48,7 bez., per November 49,3 48,7 
bez, 48,8 B. u. G., per November⸗Dezeucher 48,1—47,9 
bez., per April⸗Mai 49,1 bez., per Mai: Juni 49,7 B. u. G. 

a Landmarkt. Weizen 172—180, Roggen 150 — 
154, geringer 142— 148, Gerſte 128 — 138, Hafer 140 — 
146, Kartoffeln 38—39, Heu 2,50 —3. Stroh 27— 30. 


Oberförſterei Neuhaus bei Berlinchen. 
Holzverkauf 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 
Die einzuſchlagenden Eichen in 
Jagen 146 Loos Nr. 1 mit ca. se Feitmetern, 


* * 2 “ 2 ” * 4 ” 
ſollen mit Ausſchluß des Stocks und Reiſigholzes im 
Wege des ſchriſtlichen Aufgebots auf dem Stocke ver⸗ 
kauft werden Für den ſuperfiziell geſchätzten Maſſen⸗ 

gehalt wird Gewährleiſtung nicht übernommen. 

Die Offerten ſind getrennt für jedes Loos pro 1 Feſt⸗ 
meter der nach erfolgtem Einſchlage durch Aufmeſſung 
zu ermittelnden wirklich vorhandenen Eichenderbholzmaſſe 
abzugeben. Die Taxe pro 1 Feſtmeter dieſer Derbholz⸗ 
maſſe beträgt bei Loos Nr. 1 13 /, bei Loos Nr. 2 
13 . 40 Pfennige. Das alsbald nach dem Zuſchlag 
zu ellonı Angeld iſt bei Loos Nr. 1 auf 2600 % 

Loos Nr. 2 auf 2700 % feſtgeſetzt. Die ſonſtigen 
Verkaufsbedingungen lönnen bei dem Oberförſter einge: 
ſehen, aach von demſelben eventuell gegen Kopialien ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. Die unter obiger Ueberſchrift 
mit der Erklärung abzugebenden Offerten, daß Offerant 
ſich dieſen Bedingungen unterwirft, ſind bis zum 6. De 
er er., an welchem Tage, Vormittags 11 Uhr, die 
Oeffnung der Offerten in Goldowskys Hotel zu Berlinchen 
erfolgen wird, an den unterzeichneten Oberförſter unter⸗ 
ſchrieben und verſiegelt einzureichen. Die örtliche Vor⸗ 
zeigung der Schläge und Looſe wird auf Erfordern durch 
den Förſter Neumann zu Eichwald erfolgen. Die be⸗ 
treffenden Eichen ſind in Bruſthöhe und am Wurzelknoten 
ane und mit dem Kontrollhammer des Oberförſters 

ezeichnet. 
Neuhaus, den 20. November 1883. 
Der Oberförſter Urt. 
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beftrelt und — " 


Anſicht.“ 


Oeffentliche Kündigung 
Pommerſchen Landſchaft. 


Stettin, den 20. November 1888. 
Auf den Antrag der betreffenden Gutsbeſitzer werden den Inhabern folgende Pfandbriefe 


zum 1. Juli 1881 
gekündigt und zwar: 


A. gegen Umtauſch von pommerſchen Kurant⸗Pfandbriefen gleichen Belxages und Zinsfußes 
ſämmtliche alte 3¼ reſp. 3½ % ige Pfandbriefe 
1. vom Gute Ho zow, Kreis Demmin, 


1 1 anow, „ Anklam, 
3 5 ein-Garzenburg, a. d. „ Fürſtenthum, 
„„ Kurow „ Lanenburg, 


86 5 Roetzenhagen, 0. „ Schlawe. 
B. gegen Banrzahlung des Nominal-Betrages folgende 4½% ige Pfandbriefe 


1. des Anklam 'ſchen Departements: 
3000 % Nr. 9297 299 300 301 302 303 306 337 338 340 343 358 511 512 522 799 800 812 
10930 931 11647 850 852 988 984 985 12035 36 215 572 573 592 594 595 602 


603 13416 423 482 507 508 14028 62 63 80 134 214 217 218 219 221 224 230 
15063 65 66 67 68 72 75 77 79 105 224 225 349 350 660 661 664 667 704 16232 2 


17004 5. 

1500 % Nr. 11858 859 860 14867 870 871 15740 764 790 792 f 

300 % Nr. 7083 84 85 91 94 8404 9518 885 10263 430 11236 248 249 250 254 256 268 269 
284 867 883 884 13494 495 14788 872 959 990 991 992 994 15035 44 250 251 16455 
456 457 458 459 460 461 625 626 627 628. 

150 % Nr. 9532. 


75 % Nr. 9387, 5 
2. des Stargard ſchen Departements: 
3000 % Nr. 19998 999 20004 17 20 21 22 21214 224 229 230 232 239 240 346 25116 26893 
896 900 902 903 905 907 937 938 27430 29652 30367 782 787 789 790 808 809 823 826 
828 829 832 837 839 841 846 847 849 851 853 855 857 858 859 860 862 863 864 869 
870 876 878 879 880 882 883 884 888 892 893 894 899 902 906 908 909 910 912 918 
914 919 920 921 922 926 928 930 932 936 938 940 941 942 943 944 945 946 955 958 
31611. 
1500 % Nr. 21513 515 516 518 522 23214 28518 30989 31006 8 
600 % Nr. 10176 11881 31104 111 351. 
300 % Nr. 11764 784 906 15422 423 433 16061 67 76 777 78 86 89 877 882 884 885 886 17033 
143 144 145 147 156 159 160 161 167 193 198 200 21301 417 431 432 443 23559 
24365 29732 30410 31217 219 258 264 265. 
Aa 150 % Nr. 12148, 
Sämmtliche Pfandbriefe ſind ſpäteſtens am genannten Tage in kursfähiger Beſchaffenheit mit den dazu 
gehörigen Zinskupons Serie IX Nr. 17 bis einſchließlich 20 und Talons, und zwar: 
die Pfandbriefe ad A., welche in Gemäßheit der Beſtimmung des § 265 ad 1 des revidirten 
gg Landſchafts⸗Reglements vom 26 Oktober 1857 im Hypothekenbuche zu löſchen, 
von dem Gute 
ad 1 — Depoſitorio der Königlichen Landſchafts⸗Departements⸗Direktion 
zu Anklam, 9842 
ad 3 zum — der Königlichen Landſchafts⸗Departements Direktion zu 
reptow a. 


ad 4 und 5 zum Depoſitorio der Königlichen Landſchafts⸗Departements⸗Direktlon] 


zu Stolp i. P 
unfraukirt, dagegen 

die ſämmtlichen Pfandbriefe ad B zum Depoſitorio der unterzeich⸗ 
neten Geueral⸗Landſchafts Direktion 


omm. 


frankirt N 
von den Inhabern gegen Empfang von Depoſital⸗Scheinen einzuliefern. 

Sollten die ad A zum Umtauſch gekündigten Pfandbriefe nicht ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1884 zum 
Depoſitorio der genannten Landſchafts⸗Departements⸗ Direktionen eingereicht jein, jo werden die beſtimmten Erſatz⸗ 
Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons auf Gefahr und Koſten der ſäumigen Inhaber im landſchaftlichen Depoſi⸗ 
torio zurückbehalten und aſſervirt werden. 5 

Wenn aber die ad B Behufs Baarzahlung des Nominal⸗Betrages gekündigten Pfandbriefe bis zu 
eben demſelben Termine nicht eingereicht ſein ſollten, jo wird dann die Pfandbriefs⸗Valuta auf Gefahr und Koſten 
der Säumigen im laudſchaftlichen Depoſitorio aſſervirt werden, auch hört jede Verzinſung der nicht abge⸗ 
hobenen Valuten der ac B erwähnten Pfandbriefe, letztere mögen eingeliefert ſein oder nicht, mit dem Tage 
der Fälligkeit auf. ’ 5 

Wird mit einem gekündigten Pfandbriefe der dazu gehörige Talon nicht eingeliefert, ſo wird dadurch 
die Ausreichung des Deckungs⸗Pfandbrieſes reſp. die Zahlung des Kapital⸗Vetrages nicht ſuspendirt, da die 
Kündigung den Effelt hat, daß eine neue Koupons⸗Serie für den Pfandbrief nicht mehr ausgereicht wird, der Talon 
alſo rechtlich feine Wirkung verliert; der Inhaber aber bleibt für einen etwaigen Mißbrauch des Talons verantwortlich. 


Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchaſts-Direktion. 


Funlenfänger für Dampſſchiffe u. Lokomobilen 


(neueſtes Petzold'ſches Syſtem). 
Proſpekte gratis! — Vertreter gefucht! 
C. A. Petzold & Comp., 


berlin C., Brüderſtraße 33. 


mie, 


Kauf⸗ reſp. Pachtgeſu Tee] 


Bei 12 — 15,000 % Anzahlung ſuche eme Waſſer⸗ 


mühle zu kaufen oder auch zu pachten. 


Gef. Offerten erbittet O. Teehmer, Nicolgiten in 


Oſtpreuß en. 


Sr Haflee, 8 
ganz rein verleſen, zu nachſtehenden außerordentlie 
billigen Preiſen: ; 

Arr. Perl-Moeea, gut zum Miſchen 
ntit Santos 
Santos, von wirklich angenehmem 
N 
Campina, tiefgrün, ſehr kräftig. 


Guatemala, 
Gelber Java, vorzügl. Geſchmacks⸗ 
„10. 
„10,45. 
Gelber Java (Preanger), groß⸗ 
bohnig, gleichm fr. 
Menndo Java, hochf., von aus⸗ 
gezeichn. Geſchmack 8 „11.99 
Arab. Moeen, wirt lich echte Qua: 1 
lität F 2 * „15,20. 
Beltäge unter 20 % bei mir undekannten 
ſtellern gegen Nachnahme f 


Grüner Java, bohnig, kräftig, 
feinſchmeckend . N 
kräftig, ſehr beliebt. „ 
ar Aa ur 
Perl-Java, fi. und ſehr zu empfehlen 
nne 
Plant. - Ceylon, edel, extraf ein 
(Silberdecke ) = . „1.40, 
Portorico, feiniter echter . „e 1.9 
Preanger, ſuperfein „12 
Preiſe verftehen ſich für 9%/, Pfd. Netto intl 
Zoll, Bor o und Emb., alſo frei Wohnort 1 
Wilhelm Otto Meyer, 
Bremen — Kaffee⸗Lager. 


ie Niederländif 
Chinaweine 


mit und ohne Eiſen 

von Hiraepelien & Holm, 
ſtürkend, belebend, appetiterregend, fieber⸗ 
vertreibend, mit Etiſen blutbildend, gegen 
Bleichſucht und Blutarmuth, ſind zu AM 4 


ud „6 2,50 ber Fl. in den meiſten 
größeren Apotheken zu haben. 


Von Aerzten und Chemikern erſten Ranges em⸗ 
Nohlen und analyſirt. Siehe Brochüre. 
Desgleichen die ſehr wirkſamen, ſelbſt 
in den ſchlimmſten Fällen Linderung geben⸗ 
pm e in Etuis zu A 1,50 
und 90 m. x 

Mau achte darauf, daß jede Flaſche und 
be 19 mit unſerem Namens zug ver⸗ 
ehen iſt. 

1 Haupt⸗Niederlagen Deutſchlands: 
R. II. Paulcke, Engel; Ap., Leipzig, und 

Berlin, Brandenburgſtr. 69. 

Depot für Stettin: Hofapo h. Schlüter. 


Thran! Thran! 


ſäurefrei, 


Marke Wallroß, hell per Ceutner Ak 22,—, 
Baer, gelb 9 a, 
„ Stern, gelbbraun „ 8 „ 


„ Loewe, braun * 


1 ” 12.— 
empf. in Tonnen, ca. 2 Ctr., p. Kaſſa. (Proben grat.) 


Fettwaaren⸗Fabrik, Berlin, Lanſitzerſtraße 14. 


he 
875 
5 
« 

8 


Produkt, ganz ausgezeichnet, abſolut Harz: und 


En 


AE 


a, 
2 
* 


1 a 


4 
N 


1 
G Wunder, daß er es über das Herz brachte, ſich für haltender Verlobter mitamorphoſne ſich gewöhnlich geſtecüt; ihre Han ru te au der Schalta de 
> e {fo lange von Dir zu trennen!“ jin eisen etferſüchtigen Ehemann? Man kaun den Freundin. 

in halbes Dupend junger Mädchen Rande | Das Mädchen erröthete anmuthig und blickte Major jedenfalls nicht beſchuldigen, daß er jetzt] Dieſe lachte, doch einem ſcharfen Beobachter wäre 
und ſaßen in der verſchledeaſten Stillung im behag - unwillkürlich nieder zu dem fchweren Geldreif, mit kalt oder zurückhaltend ſei — alſo hoffen wir von nicht entgangen, daß tine Wolke ſich auf ihre 
lichten Wohnzimmer des Schloſſes und boten ein dem aus Diamanten geformten H“, welcher ihren der Zukunft das Beſte.“ Stirse lagerte. 
aumuthiges Genrebildchen dar. vierten Finger zierte. Major St. John hatte in „Im Ganzen genommen ſisd die Beiden ein „Nein,“ entgegnete fie, „Hugo's alltinige Schätze 

Es war am Nachmittag dis Sylveſter ages. Alle der Auswahl des Verlobungeringes wahehaft tönig- recht vernünftiges, annehmbares Liebespaar,“ meinte beſtthen in feinem Gebalt.“ 

Vorbereitungen für den Abend hatten ihr Ende er- liche Groß mulh an den Tag gelegt. Roſe Capel; doch für jetzt hätten wir Deinen Ver- „Arme Bea, und Du haft Dir im ner fo ſehr 
zeicht Lady Fitzgerald und die älteren Damen] „Bea's Verlobter iſt fo groß. daß er ſich nicht lobten zur Gmüg: durchgehechelt — alſo ſinge uns gewünſcht, reich zu fein," meinte Roe. 
hatten ſich zu lurzer Rahe zurückgezogen, Roſe Capel wobl ungeſehen irgendwo verſtecken kann!“ bemeikte ein Lied, Bea.“ ! Zum zweiten Male legte ſich eine Wolle auf 
es zu wege gebracht, daß fämmtliche Haren im Bertha. Beatrice, welche am Klavier geſeſſen und ihre Bealriceas Siirn. 
Billardzimmer ſich die Zeit vertrieben, denn ſie be-“ „Ja — es müßte ſchwerhalten, Bea's Bräuti⸗ ſchlanlen Finger, ohne zu ſplelen, über die Taſten „Da fehlt — es ſoll eben nicht ſeta,“ entgeg⸗ 
deuptete, daß wenn man ſchon den ganzen Nach- gam nicht zu ſehen,“ ſtimmte auch Roſe lachend hatte gleitm laſſen, flimmte mit etwas unſicherer nete ſie jedoch gleich darauf mit anſcheinend heite⸗ 
mittag bindurch die NEN des ſtarken Ge- bei. „Ish lomme mir flets vor, als fei ich ſelbſt Stimme ein bekanntes Volkslied an. Der Vers, rem Lächeln. 


ſchlechts zu genießen habe, d eſes nicht auch noch wieder ein ganz Meines Mädchen geworden, wenn welchen ſie eben vortrug, lautete: Wenn Du et vas länger gewartet haben wür⸗ 
die Prätenſion auffellen könne, am Abende einen ich mich zufällig in ſeiner Nähe aufhalte!“ HN „Mad wenn eln Krieger ko amen ſollt', deſt — fo Hätte Dir vermutzlich der Freiherr v. 
freundlichen Empfang zu verlangen. So kam 6 „Mir geht es nicht anders,“ lachte eine der an- Um meine Lieb’ zu flehen, Carr Herz und Hand za Füßen gelegt.“ meinte 
denn, daß die Mädchen allein waren und ſich in deren jungen Damen, „obſchon ich leine Duodez ⸗ Brächt' er nicht Gäter, brächt' er nicht Gold, Roſt, die Arts Offenherzige, und als Bertha dieſe 
lärmendem Scherze und luſtigem Geſchäker die Zeit Ausgabe der Venus von Mio bin! Apropos, Von dannen müßt' er gehen. Worte vernahm, flieg delle Zormesröthe in ihre 
verkürzten. Beate, Du würdeſt wohl gat daran ihun, Dich Und wollt' ein reicher Maun mich freien, Wangen. 

Die junge Herrenwelt tröſtete ſich im Billard⸗ heute Abend nicht allzu viel auf's Kokettiren zu Müßt' koſtbare Schätze er mir bringen, | „Meist Du ? lächelte Beatrice anſcheinend un⸗ 
zimmer nach beſtem Können über die ihr wider ⸗ verlegen; wean man nach den Augen Deines Ber- Und wär' es ein Sänger, ein Dich er gar, beſau gen. „Da hätte mir der Freih ur eben früher 
fahrene Zurüdjepung, während die Mädchen ihren lobten urthellen darf, jo würde er e nicht all Se müßt er im Led mich be ingen.“ die Möglichkeit bieten müſſen, zu wählen!“ 
Nachmittagsthee [hlürften und Vergangenheit, Ge- gerne ſehtn.“ „Ich fürchte, Dein Krieger vermag Dir nicht 
genwart und Zukunft beſprachen. burtbeilet nie nach dem äußeren Schein, meinte die Schätze Golconda's in den Schoß zu legen,“ Cortſetzung folgt.) 

„Wo ſtedt denn Dein Verlobter heute?“ fragte Bertha Fißg rald ſalbungsvoll. „Uebrigene tA es flüsterte Roſe Capelz ſie hatte ihren Platz am Ka- l 
Roe Capel lächelnd. zu Beatrice gewendet. . Em nicht Ollver Goldſmith, der behauptit, ein ud, min verlafjen und dicht dinter Beatricen ſich auf. 


Cölner a per 


e e with 15, Mark. 


Tafchenuhren 
und echt franz. Talmigoldketten. 


Meelle jährige men — . abgezogeuer 1 Gewbm 30.000 4 Werne 50 Gewinne a 600 30.000 „AM == — — 

a und regulirter Uhren. 1 Gewinn 15, 100 Gewinne & 30,000 5 
Suberne Cplinderuhren von 14, 18,21, 24, 27, 504 2 Gewimte a 6000 „AM 12000 200 Geninne a 150 30,000 Postfässchen 
Nee — 18, A UN 5 Gewinne 3000 15,000 1000 Gewinne a 60 60,000 „ (7 grosse Ungarweinflaschen enthaltend) 
Silberne Damenuhren von 12 Gewinne & 1500 , 18,000 Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ gefüllt mit 


Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50, 60, 75 AM 

Gold. Damen-R emontoiruhren v. 36, 40, 50, 75— 300 4 

Bolb. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 75, 100, 150— 500 
Talmiketten von 2 % an. 

Uhren und Goldſachen werden in Zahlung genommen. 


Otto Weile, 


Uhrmacher, 
Langebrück ſtr. u, Bollwerk ⸗Ecke. 


D Möbel, 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren, Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16—18, 


wacht ihr großes Lager von uur reel 
kt 8 iu allen Holzarten von den ein 
—.— bis zu den . zn noch nicht — 


Ziehung am 15. Januar 18811. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
—.— dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweifungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Ruster-Ausbruch à 11 Mk. incl. Hahn und 
Süss. Medic.-Tokayer a 12 Mk. | Verpackung; Ständer 
Tokayer-Ausbruch à 14 Mk. 'dazu M. 1.25. extra, 
versendet wiederum 


J. Th. vogel, Med.-Weingrosshandlung, 


Berlin, S., Alexandrinenstrasse 34. 

NB. Versandt nach ausserhalb nur gegen Nach- 
nahme. Bei vorh. Einsendung des Betrages franko. 
Auf Wunsch werden 15 Berliner Aerzte (Autori- 
täten), die sich sehr anerkennend über die Qualität 
meiner Ungapweine aussprechen und deshalb ihre 
Patienten zum Bezuge dieser Weine ausschliesslich 
nur mir zuweisen, gern namhaft gemacht. 


zu 


A, Toepfer, Hofieferant 


Mönchenstrasse 19, 
Lampen, Kronen, Ampeln, 


.. 
Küchengeräthe. 
Closets, Bidets, Eisspinde, 

Eis. Oefen, Bettstellen, Geldspinde, 
Badewannen, Metallsärge, 
Wäscherollen, Wäschewringer, 
Buttermaschinen, Wasserfilter, 
Fleischschneiden, Wurststopfer, 
Ofenvorsetzer, Ofengeräthe. 


i 


baut ſeit 21 Jahren als 
Spezialität: 


Lokomobilen mitkaussichbaten Rohrenkeſſeln, 


3—50 Pfdkr., fahrbar und für jederlei ſtationaire Betriebe, als: 
Süägewerke, Ziegeleien, Mühlen, Molkereien, Förde erungen, Gerbereien ete. 
Ueber 1000 Lokomobilen geliefert. — Vielfach preisgekröut. 
Geringſter Kohlenverbrauch: bei 10pferd. Dreſchlokomobilen 6— 7 Cir. . — 10ſtündiger Ardeit, 
bei Loksmobilen auf Tragfüßen verhälmißmüßig noch weniger. 


Horusby'ſche Preſchapparate zu OGriginalpreiſen. 


Zur bevorstehenden 


Todtenfeier 


empfehlt zum Schmuck der Gräber 


Metall-Kränze, 


den lebenden Blumen täuschend ähnlacb‘ 


A. ea Mönchenstr. 19. 


Lager von Metall-Särgen. 


- Veldruek-Gemälde und Oelgemälde 
vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, Berlin, 
Brüderstr. 34. IIlustr. Katal. 3. Ans. ſreo. ' 


dagdgewehre 


empfehle unter Garantie für Dauerhaftigkeit der 
Rohre und guter Arbeit. ö 
entralfener Doppelflinten von 40 bis 300 , 
enr-Doppelflinten . 32 bis 180 ., Büchs⸗ 
flinten, Revolver, Flobertbüchſen dc. billigſt. 
Patronenhülſen in guter Qualität per 1000 von 
‚Fe 1450 an. 
5 99 5 alles zur Jagd enthaltende Prelsliſte 


Oberhemden 


nach Maaß, 
vorzüglich ſitzend, liefere ich in tadel⸗ 
loſer Ausführung zu billigften 
Preiſen. 


| 


S ialität: 
Goldene und füberne e) 


® Mein Waffenalbum, 32 Seiten, % 1 franko. 
W Wilh. Peting, 
AX E in FINAEN 5 Waffenfabrikant in Dahme, 
5 sind in Auswahl SER Provinz Brandenburg. 
Breiteſtraße 42. 1.0 2 * ie 5 N Die Gewehre des Herrn W 116. Petin Aan n Mes 
. — = “En Ha J. Me N zabritant in Dahme, find ganz v iu ihren 
22 “4 HMeumarkt No. 2. AR 1 N Leiſtungen ꝛc. und mit Recht als ein 2 e 
F ur Dame n 5 J. Puppenköpfe werden sofort ige W netes, billiges Fabrikat allen Zügen zu emp 
0 x En ie zratis auf alte sowie neue 9) Ber Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguft 1883 
5 22 7 8 0 geleimt. W . Br an 
Neu und pvraktiſch! o Noöniglicher Oberförfter. _ 


erib. Anwei 
Unentgeltlich e 1. ame 
Wiſſen vollſt. zu beſeitigen. M. 
C., Rosenthalerstrasse 2 


Hygieniſche Aufſaugekiſſen 


nebſt Bandage pro Menſtr. u. Wochenbett 


empfiehlt - 
Ein Inſpektor mit ſehr guten Zeugulſfen ſucht eine 
C. Marburg, Bandagiſt, Stelle als Sufpeltor ober a zu richten au 
Schuhſtraße 1 5 irohm, Grabow a. O. „ Langeſtraße 32 a. 


7 tüchtiger Meier, der mit Zentri 


0 n Ra 
200 Dizd. Paar Holzschuhe E ²˙ LV... ta TE Ai Ba. Zitaniie Ph a > Baker day . „ech weiß, 5 | die Greifswalder Mol⸗ 


. Preie lege a zeit der| Paſſende Stelamg jncht ein gebilb. Madchen 
ee 18 5 — rey, Hämorrhoidal- men, weder bar Ne u, e "ar ol u, in ala Zweigen eat | 
i ieje a 
> SBreisfifte, orie: 8 tis und fronfo K. ) 
u ed anoldt' schen Tamarinden-Conservon epositen- und 
Eiſengießerei 1. Maftinenfabril weſentlich erleichtert. Auch für Rekonvaleszenten, Greife, Schwangere und Kinder find dieſe abführenden — 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
konſerven vorzugsweiſe zu empfehlen, deren Wirkung — neben erfriſchendem, guten Geſchmack — eine unbedingte 


3 und folgender ‚ee 11 0 
iſt, ohne vo der Darmkanal gereizt oder der Apppetit, wie bei den meiſten anderen Abführmitteln geſtört wird. ‚der Kündigung „5 28 
C. Mentzel 4 Co., Zu haben in den Apotheken in ovalen Schachteln 80 . 


a bei 1425 ger Kündigung 4 3% % P. u., 
bei monatlicher Kündigung a 4% p. a., 
Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtation Jatznick, Hauptdepot in der Pelikan⸗ Apotheke. bei 5 Kern une 44% % 
"Su m 1 Ma je 1 Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen 
up für Maſchinenbauer, des Erfinders E. Kanoldt. 


bei 6monatlich. Kündigung 4 4¼ % P- a., 


Hob. Tü. Schröder, Banfgeſchft, 


Stettin, Schulten ſaße 32. 
8 L von 9 a ihr mb von 3—6 Uhr. 


fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen. 


